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Als Fortjebung bdiefes lehten Saaled, fann man Thee Queens
Prejence Chamber betradten. Die Dede ift ebenfalld von WVerrio mit
allegorvijden Fiquren gejdmiidt worden, deren Mittelpuntt Catherine pon
Braganza, bie Gemahlin Karls IT. bildet. Die Winde jind mit Eidjenholz
getafelt und mit vier grofen Gobeling behangen, die sortfebung der Ge-
{hidhte Eithers barftellend, Sehon ift bas altertitmlidie Qamin und die Stulp-
tuxcg in Hola, die wahrend Karld IT. Regierung von &. Gibbons audgefiihrt
Iouroen.

Bon dort gelangt man in einen 78 Fuf langen und 31 suf hohen Saal
The Buard Chamber, fitr die Garde obder Reibmadje ded RKonigs
bejtimmt. LWerfdjicdene Trophaen und Waffen des Peninjularfrieges (Kampf
gegen bie Frangofen in Epanien 1808—1813) und ber Shlad)t von Waterloo,
bie Viijten pon den Herzogen von Marlborough und LWellington dymiiden
pie Wande. Cine alte Reiterriifiung, im Jahre 1585 von Sacobi gemadyt
und bon einem Hauptmann der Garde unter der Konigin Glijabeth getragen,
die Cduard VII. im Jahre 1901 gefdentt wurde, wird als Perbiirdigleit
gegeigt. Lier Glasidranfe enthalten eine jdhsne Sammlmg von Sdwertern
aus dem 18, und Anfang ded 19. Jahrhunbderts, ferner eine Kinbderriiftung
mit italienifder Golbarbeit und einem runden Sdild, der fiir Karl I. gemadyt
wurde, Am merfviicdigiten unter all diefem Ffriegerijden Sdymud ift ein
fdiner Eilberfdiild mit Gold ecingelegt, von dem Meijter der Goldjdmiede-
funjt, Benvenuto Cellini, gefdymiedet. Frang I. von Franfreid) jdentte
Denfelben Heinrid) VIIT, al8 die beiben Monarden am 31. Pai 1519 in
Arpred in der Ndbe von Calaid auf dem fog. Field of the Cloth of Gold
gut einem Tournament sujammen famen. Der Ort wurde als , Goldzeugield”
begeidynet, toeil bie beiden Sdnige und ihr Gefolge eine mie vorher dage-
befene Pradt entialteten. — Die Sdiwerter von Jamed T. und RKarl I
jind aud) bort aufbewahrt. CEinige Portratd von Pringen und Kinigen ver-
pellftandigen den Sdymud diefed grogen Saalesd.

(Sdtuf folgt.)

Bjanleit.

(Sehluf. Bergl. Heft 6).

2as Maf ber Sdpnheit hat eine natiirlide Wurzel im Rajfen-
gefihl jedes BVolfed; jo wie der natiirlidhe Menfd) eined fremben Stammes
bei der Ausdmwahl und BVerwvertung der verjdiedenen Thpen getwdhnlid) als
pen jchonften jenen bejeidhnen ivird, der feiner Raffe am nadijten jtebt, {o
fahlt unfehlbar dber in fultureller Entiviclung begriffene Menid) dasd Bilb
per hoheren NRaffe. Abgefehen bon bdiefer natiirliden Gemeinjdaft der Raffe
und dem dbumpfen Streben nad) der Hhoheren Stufe aber erwedt jebe bollenbete
LBerforperung eines Typpusd im Bejdjauer felbit bann ein primitived Luijt-
gefithl, wenn auc) durd) Gegentriebe vielleicht {paterhin fogar ein Abjdeu
tirfiam wird. Und je mebr wir ung in der fteten Reibung mit frembden
Boltern, im Austaujd) unferer Forperlidhen und geiftigen Rrdfte aus bem
urfpriinglid) feft abgegrenzten Gebiet unjerer phyjijchen Miglidhfeiten ent-
fernen, defto mehr Formen der Jatur werden unferem Gefiihl uganglid
und dejto mehr jind twir imftande, aud) eine ung ferne Sdonheit in ihren
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Werten 3u erfaffen und zu geniefen. Die CEntwidlungdituje einer Kultur
mag man tubig daran meffen, ob die Schonheit nur an den Mafen ded Be-
urteilerd ober an ben immanenten IMagen ded Objefted getvertef wird, und
ein jchomes Gefithl entfteht bann im gebilbeten Bejdauer, wenn er empfindet,
baf die Natur in einer Vertsrperung ihre Bwede Leidt erreicht hat. Diefelbe
Rinie mag man in einer fortgejdrittenen Art der Betradtung von Kunfit-
erfen erfennen, ba e8 und nun immer mehr daran liegt, ob ein Kiinjtler
feinen cigenen Abjidten ®eniige getan, fid) big auf einen lehten moglichit
geringen Rejt ausgegeben hat, und wir e allmahlid) doch verjdmafen, fein
Wert nad) den Wiinfden frember Menfjden, die thm gleichgiiltia, feindlich
fein miiffen, au meffen. Bei einer folden Art 3u fehen, die nidht ausd ethifchen
Seftchtspuntien herausd gefordert wird, jondern einfadh unferer Kultur ent-
jpridt und bdie qrofte Steigerung unferer Gliidagefiihle als einziged Jiel
im Auge hat, werden natiirlid) bie Menfdenformen, bie wir von vornherein
aboetfen, immer weniger zahlreid), und wir fommen bdahin, nur nod) eine
Art der auperen Crideinung auf jeden Fall unfdsn zu nennen: namlid
pie gleidygiiltige, unperisnliche.

Ein feftes Maf aber gilt nod) immer, ja in den lebten Jahren mehr ald
je. Wir verdanfen ¢8 der Ybfehr bom Finftliden Jbeal und unferer natur-
wiffenfdjaftliden Bilbung. Die neue, wenn aud) alte Forderung an die {homne
Erideinung heit: Gefundbeit. Jdh will gar nidt von bden Fanatifern
{predien, pie, Prediger in dber Wiifte, mit jdrillen Stimmen nur ein Biel,
namiid) die derbe Kraft fennen, aber felbjt ein {o berniinftiger Mann ivie
Gtrag*) finbet feine ihm widtigere Definition der Sdonkeit als: ,Sdonheit
ijt bolljte Gejundheit”. Was alfo dem normalen Korper nidt eigen ift, qilt
al3 haglid, und man ipiict durd) diefe Anjdauung Hhindburd) die biologijde
Methobe, die nur eine gefunbe Entwidlung fennt: namlid) die auf Herjtelung
einer lebensfrdftigen und moglidjt normalen Nadfommenidaft. €8 hat
aud) nidt fehlen fonnen, dbag ein folder Ton in ber gangen Betradjtungsmweife
per Sunft und Literatur fiihlbar getvorden ift. Die Arzte und eine Reibe
bon Leuten, die papftlider find alg der Papit, wiffen bei bielen Erjdeinungen
nid)ts Wirtjameres und anjdeinend Kliigeres vorzubringen ald den Hineis
auf da8 Kranfe oder, wie man gern jagt, Pathologijde. Auf jolde Art ift
nidt nur eine grofe Gruppe gegenivartiger KunjtduBerungen mit einem
Jtebenton der Vecadtlidfeit und Sdyablidfeit bedadyt porden, [onbet;t aud
eine lange Reihe ber und teuerjten Werlfe der Lergangenbeit wird mit bem
Pafel ber Rebendunfahigleit und Kranflidhfeit augd dem Vereid) der forder-
lidgen Rulturfrdfte gewiefen. Man fpiirt den Mobdellen der Bilber nad) und
fonftatiert, Dag bad Sdyonbeitsideal ded Botticelli auf eine Sdwindiiidtige
suriidgehe. Man ruft ben Anatomen f)erfget, und ed gelingt feftaufteﬁgr;_, baf
die fhlante Qinie ber neuen Plaftif auf eine Veridniirung und Sterilitat des
Frauentirperd uriidgeht. Die janfte und traurige Anmut englijder Frauen
ift leiht durd) jeme Worbidesza erfldrt, bie, aus dem Bereid) ded Kiinit-
lerifchen in Den des Alltags geriidt, die Ilinijde Form der Hyjterie nidyt ver-
bergen fann. Das alles ift gang ridtig. Man fqrm e3 .gucf) fehr gut verjteben,
paR alle Menfden, denen baran gelegen ijt, eine jdone und ihre Abfichten
mbglidit nahe erveidende Nadfommenidaft gu haben, in der unjt und im
Qeben ein Bild vor fid) haben wollen, bad nad) unferem LVerftanbnisd gefund

) Dr. §. H. Strap, Tie Edjonbeit des weiblidhen Kdrpers. 7. Auflage. @tuftg.art 1900.
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it, anjtatt ber jid) 3u vergehrenden Menjden, die jum grofen FTeil nun dod)
ctminal Spiegelbild und Kreis unjever Kiinjtler find. Nur muf man dazu
anmerfen diirfen, baf die Kunft fiberhaupt fein Beidjen der Gejundheit it

dap Die fdopferifhe Betatiqung einen Grad bder Reigbarfeit obder, wie man
jett 1o gern jagt, Neizfamfeit und Crrequng verlangt, der im wirfliden
Neben nidht vorhanden 3u fein braudht. Dak dem gelaffenen und medanijden,
jebr gliitlidjen Leben einer Nation viele Formen der Kunit fehlen miifjen,
Dat ja aud) Platon jdon gewuft, ald er die Didter verbannte. Und twer in
pen tiinftlerijdhen Werfen aller Gebiete nur eine moralijhe Unitalt fieht,
die fich) bemiibt, bas Menfjdengejdlecht miglichit widerftandafihig su maden,
der jird natiiclid) in der ©donheit vor allem lebendige Rraft und Hodite
Gejunbdhett 3ut fehen begehren. Jtur hitte man {id), zu verlangen, wad nidt in
unjeren Grengen ift. Lor swangig Jahren ift e8 mit der einjeitigen BVorherr-
jhaft der Wifjenidaft in unferem Leben fo weit getwefen, daf eine nidt allzu
bedeutende Brojdhiive, ,Nembrandt ald Erzicher”, dad Wort der Crldjung
au jein fdhten. Unbd alg Niehide jein Wort bom Bildungdphilifter ausdiprad),
wufte gqang Curopa, wad fibrigens immer nur bedeutet hundert bid hunbert-
funjszig Menfdien, baf eine ber tiefiten Kulturlofigfeiten unjerer Feit in
piefem usbruct 1nd Hohnivorte gefaht fei. Wir fonnten Heute ruhig fagen,
pap der Bildungsphilifter fehr weit hinter dem Gefundheitdphili-
fter zuriditeht. ©o vie die Bilbung etivad jehr Sdonesd ijt, jo ift ¢8 aud)
gewify die Gejundheit; allein nad) einem Qineal alle8 Menjdlide abmeffen
und cinridhten u wollen, it tmmer ein flagliched Glend, o wollen wir unsd

bemithen, fo gefund au jein, al$ e8 irgend geht, aber dod) nidht gleich bei jeder,

Gteigerung der Empfindung, bet jeber Befonderheit und jedem Heize einer
jeltjamen Rerjonlidhfeit nad)y bem [rrenarzt rufen, die Kaltivafierfur dod)
nidht al3 die hodyjtc Kraft unferer Kultur betradten und nun nidt ploslid,
0o inir ¢ uns cben abgetvohnen, immer nur mit der Poral u terten, an-
fangen, den Krvanfen au veradten und nur den Gejunden zu ehren.

- Eind vir Halbiwegs ehrlidy, jo miiffen wir uns ja dod) zugeben, daf nur
die jdharf umriifene, jehr cigene Perfonlihieit twertvollen Menjden (don
ctidheint. Dod) horen inir von Beit zu Beit bon einem Menjdjen jagen: dad
1t ein jchoner Mann, ober dad ift eine jdhone Frau, aber man muf wicklid
ladheln, wenn man {id) erinnert, twie unerhort oft diefem Borderfal bann die
perfonlide Bemerfung folgt: aber mir gefallt er, fie gar nidht. Da hat man
namlid), naiv und banal ausdgebdriidt, die faljde Begiehung, die die
Menjdhen 3u der Sdhonheit jeht hoben. Jn ihnen ftedt eine jrembde
Tradition, bie Wirfung irgendiveldjer Yjthetif ober Mobde, die fie audjpreden
[aft: ,Ja, fo Tieht ein Menid) aus, dben die anberen vohl mit Redt {dhon
nennen.” Und dann fitgen die Jnftinfte, die ja dod) bad ungefahr Fuverlaj-
figite find, wad wir Haben, hinzu: I denfe mir die Shinheit ganz anders,
namlid) nidt landlaufig, nidht ein gepragted Gefeh, fondern irgend etivas,
wad in einer befonbderen BVegzichung zu meinem Wefen, 3u meinen Jierven
fteht. Wenn nun aber niemandem bdie ©d)onbeit nad) diefem landlaufigen
Beariffe mehr gefallt, o wollen wir ihn jdliehlid) aufgeben und in die Ede
ftellenr und nad) bem newen Glement judjen, dad vielleicht in den perfonlidhen
Sdonbheiten, die jeder einzeline von und wieder fiir fid) yugibt, dbod) gemeinjam
iit. ©a fommt dann Herausd, daf dad Gemeinjame bdie Werjdjiedenheit ift.
Ginen Augenblict flingt bad wie ciner jener hitbjden fophiftijhen Sike, die
cinen Moment lang gefallen und einen dann fehr nervss madjen. Hier aber
iit ¢& die Wabhrheit und fogar eine redht erfreulide.

e |
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€5 ift namlid die JNuance, die darafteriftijhe Abtweidung pom Nor-
11}0I<;1;_, die wir Sdinbeit 3t nennen lernen. Wir haben allmahlidy ein grofed
Lerjtandnis fiiv die Fiille der Lebensd- und Naturformen befommen. Die
WIaIcrwlmbﬂ die fimfrlerijdh gefinnten Qeute der Wiffenidaft verbinbden jich
- baber Tag fitr Tag, um uns eine neue Snheit ju zeigen. Haedel versffent-

lidht Bilber von fleinen Seetieven, deven Formen uns {doner vorfommen als
bie Bhantajien irgend eined Malers. Aud) gar nidht jehr naddentlide Men-
jdhen gehen in die Matur Hinaus, und ¢ fallt ihnen ploslid auf, paf e3 da
Dinge qibt, die genau fo merfwiirdig und ihnen ungetohnt audfehen oie
imprefjionijtijche Landichaften, Stizzen, die jic eben nod) verlacht haben, und
¢8 1ft dann dod) nur natiiclid), daf man, wahrideinlid) wiecder von den
Vilonismalern geleitet, aud) beginnt, fid) felbjt und die um ung Herum mit
anderen Augen angifdauen. Im Grunde folder Freude itber die Nuance liegt
bann die grofe unbd jdeinbar aufridtige Naturverehrung, die unfere Jeit
wirflich hat und bdie {ie, mie e8 in unjeren fomplizierten Tagen ja gar nidt
anders moglid) ift, exft auf einem Wimnieq tiber eine fozufagen naturaliftijde,
in Wahrheit aber fehr ftilifierende Kunit empfangen durfte.

Die Theorie, dafy nidhtd Natiiclidied Hhaglid ift, alle Baume, alle Tiere,
alle Pilangen, ja vielleidt jogar alle Menjchen jehon find und wir nur endlid
jo weit fommen mitffen, thre Sdinbeit aud) au jpiiren, ift ja nun langft nidt
mehr ben feute. Man vergift s leidht, daf feit dem iiberjdhwenglichen und
in jener Heit al8 jo wild empfundenen Biidjern Rusting, ber unferen Jeiten
cigentlid) {hon jehr al8 ein zahmer Greid erfdeint, in der Tat aud) jdon
fiinfaig Yabre ing Land gegangen jind und daf fein leibenjdhaftlider und
irurer bon neuem ivicderholter Grundjal ,Aded Natiixlide ift jdhon, und
Edonbeit ift nur ein anbered Wort fiir Gitte und Moral” und Heute ald
eine Vinfeniveisheit, cin Gemeinplaf in die Ohren flingt. Trohdem fie aber
bon jo perfdyiedenen Seiten der Vildung und ded Weltgefiih(8 Herfommen, der
Cthifer, ber an bie Fruditbarfeit immer dentt, und der Mfthet, der bad auf-
~ reibend profane Dafein veradytet, jie find einander Hier jehr nahe gefommen.
Jtur daf; der eine die UAnmut der Nuancen und der andere die Fitlle der
Gefichte mit demfelben phantajtijhen Rufe nad) der Sdonheit meint. Sie
beide aber fehen die Ed)onbeit ind Fentrum.

Iber gehort denn ber Penjd) iiberhaupt nod) 3u ben Dingen ber Natur inie
die Pflangen und Felfen, die wir o rithrend finben, wenn die Sonne ihnen
satrbe qibt ober ein Dammer fie in8 Ungeviffe ritdt? DLenfen wir benn an
irgend efivad der ,Natur” zugehiriged, wenn wir einen Menjden auf Grund
eined Cindruds oder cined Crinnerungsbilded {dhon finben, ober ift ed nidt
bielmehr ein armlid) geftithted und mithjam Hergerichteted Kulturprodutt, mit
bemt Inir und auf irgend eine Art abfinden nuiiffen, jo daf alle diefe Weilheit
bon der ©donheit alled Natiirliden gar nidhtd mit der duBeren Erideinung
‘bes modernen Menfden 3u fdaffen hat? Da ift nun allerdingd fehr biel
Trauriges au fagen. Analyfieren mir unferen Sdjinbeitsbegriff nur ein
enig jorajam, {o finben wir: Jd) jage, diefe Frau ijt fdhon, und tvenn id
mid) tm felben Augenblid jdon zivinge, mir S}%ecﬁrenftf)aft bc}ruﬁer ju aeben,
toie id) fie mir borgeftellt habe, um jie {dhdn zu finden, fo ift e8 eine ange-
aogenc, im natitrlidiften Fall halb betleidete Fraw, umd id) beurteile alfo
nidht ihre unverdauferlidhe Crideining, )onbe_rn pDad mebhr oder mmber‘ ge-
lungene Sunftiverf, bad jie mit Hilfe ihred Korpers ald Baugeriift und einer
Reihe anberer Butaten aud fidh gejhafien hat. Die SdonheitdSnorm, vie bisher
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half, war aber der nacten griedyifdien Plaftif entnommen. Obder id) jage, ein
Mann ift jdhon, und id) ertappe mid) dabei, daf in der Uberzahl aller Falle die
Borjtellung degfelben Menjdjen in jeiner unbefleideten Natur {hon Hinveidt,
um mein Urteil, enn nidt vollftandig umauftogen, jo dod) mit einer Reihe
von unbebhaglidhen Nebentonen u verfehen. Wir fehen ja bon einer Frau,
die ir anf Grund einer Neihe von Crfahrungen, jei ed im bdeutlichen Vea
wugtiein, jei ed unterhalb jener Sdivelle, die unfere Klarheit anzeigt, jchin
nennen, ihr Gefidt, ifre Saave, in einer Buridtung, die bden natiiclicden
Sinn ded Haared moglidhft verdreht, die Hande; vielleiht Haben wir einmal
bei ixgend einer Gelegenheit ihren Hals und ihre Sdultern gefehen und danmn,
fiir den Fall geiibter Augen, aud) nod) die Linie der Vetwequng, den Charatter
pes Korpers, foweit er nidht dburd) die Mode einer Kleidung, die bad Jnbi-
pibuum auf ein ©djema reduziert, verjtedt ift, Tonftruiert. 1nd Heim Manne
{eben iwir iviederum nur dad Gefidht und die Hanbde, hier allerdings, wasd fehr
widtig ift, bie ©dadelform, die und bei ber Frau verborgen bletbt, und dben
Gejamtgeitus, allerdingd innerhalb der Grengen unferer englifdhen Klcidung,
gie immer mebhr bad Beftrcben geigt, die Linten in breiten Saden zu ver-
ergen.

Dem gegenitber fege man, wad die Griedjen, auf bdie jidh) die Freunde
einer djthetijdhen und fentimentalen Beurteilung fo gerne berufen, von den
PMenjden gejehen Hhaben. o ziemlid) alled, jei e unverhitllt, fei e3 durd
eine Kleidbung hindurdyjdimmernd, die nod) feine andere Abfiht fannte, ald
angubdeuten, o man nidt offenbaren fonnte. €3 ird Hier nun natiiclich
pon mir nid)t barauf eingegangen, welde Wirfungen diefe Veranberungen auf
pie fiinjtleri{de Darftellung bed Menjdjen und in der weiteren Folge auf die
Cniwidlung ded menjdhlichen Korperd Hatte, denn wir rednen ja nidht mit
irgend einem Jbeal, jtellen feine Forberungen auf, jondern wollen uns be-
gniigen, innerhalb deffen, wad ungd nun moiglid) ift, nad) unjeren Klimaten,
unferen fozialen Vedingqungen und unferen jpezifijden Torbheiten moglichit
biel Sdgnheit audzudriiden und zu verbreiten.

Deshalb gilt diefe gange Betraditung ber auBeren Cr{deinung eined
Menjdjen viel mehr dem belleideten al8 dem unbefleibeten, ber, id) jehe nicht
ein, wedhalb id) e3 verbergen joll, ja geivif biel reizboller ift, aber auf ben
fpir twenigftens fiir die Falle unjerer Crlebnifie ja dod) verzicdhten muifjen. Wan
ipirh e8 barum aud) berftehen, wo die praftijhe Bedeutung von Auseinander-
febungen iiber die dufere Crjdheinung des Menjdjen in ber LVergangenheit
und ber Gegentvart zu liegen bermag; benn da wir es einmal jagen miijjen,
paf ber Menid), toie wir ihn fehen und {piiren, nidht ein flares Crgebnis der
Natur, jondern ein funftreides Crzeugnis der Kultur ift, fo toollen foir uns
pod) aud) entidhliegen, bie Forderung aufzujtellen: ber Menjd) fei ein Kunit-
werf, bad wir fo bollfommen gejtalten wollen, al unfere Rrifte geftatten.

* *

*

Die Perfonlihteit ift alfo jdhon. Und Halid) ift ber, der etwad jdeinen
will, ad er nidt ift. Ober der, dem ed geniigt, in ber Dumpfheit feines
Qebend bahinguvegetieren. Die flugen Arzte jagen einem fdon jeht, dbaf e8
pielleicht jehr angenehm ift, feinen Kirper nidt au fpiiven, Wwas nad) alter
und wofl gerecdhter Meinung die Bedingung etned gefunden Organidmus ift.
Nllein fie veridiveigen aud) nidt, baf wir von joldem Buftanbde tmmer weiter
tpegfommen und dafy die meiften von uns biel gefiinder und gliiclidyer toaren,
wenn fie auf die Funftionen ihres RKbrpers immer genau Obadit geben
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ellten. ©o modte aud) id) ber Lebling8borftellung einer asfetijen und
refionierten PBeit gegeniiber, bie e8 al8 weibifd) und findifd hinjtellt, fidh um
jeinen forper und jeine Befleidung intenfiv zu fimmern, ein andered Ibeal
entgegenguitellen verfudjen, namlic) bag Bild jenesd Menfdien, der fein Bejtes
tut, um nidt alletn gefund 3u fein, jondern aud) in feiner gangen Erideinung
houmonijd) und im Cinflang mit feinem innerften Wefen.

~ ©o ivie feine befondere Haarfarbe, fein Gefeh der GroBe oder KRleinbeit,
feine Anforberung eined beftimmten forperlidien Detatld einen folden viel-
leid)t newen Begriff ber menjdhlidhen Schonheit bedingt ober umitont, jondern
nur aud pen Proportionen und der Harmonie jened Luitgefithl zu entitehen
{dheint, auf dbas e und anfommt, fo toird man aud) finben, dak Jugend ober
Alter mit bem Sdysn- ober Unjdoniein gar nichts 3u tun haben. €3 jet denn,
baf man ald unumitsBlides Gefets aufidreiben muf: ein alter Menfd, der
jung erjdjeinen will, und ein junger, der alt, jind feine Herzensdireude. Wer
aber die wirfliche Rraft, Bemweglidteit, Clajtizitdt, fein tatjacdhlides Alter
aud) in jeinem Yuieren ungejdyminit yum Ausdrud bringt, in jeiner Kleibung
twedber verhiillt, nod) aber aud) unterftreiht, dbem fdonnen bie Jabhre tveiter
feinen Abbrud) tun, ald dak er vielleiht dad ungliidlide Shidial Hat, mit
feiner Sehnjud)t immer in einer anderen Epodje 3u fein ald mit dver Realitat.
Aber wie ed thm dann nidht Hitlfe, {id) in der Jugend fein Haar zu pudern,
fo hiilfe ¢ thm twohl aud) nidht, {paterhin den Bart zu jdhminfen und die an-
mutige Phrafe einer vergangenen Feit ald Cntjduldigung zu jagen: ,IJd
iollte nicht, bafy man die Weidheit bei mir fudye, die id) trof meiner grauen
Haare nidt befige.” OHaglid) ift gewil, wer in feinem Betragen und in
feimemt Gehaben ein Wefen vortaujdht, dbas ihm nid)t eigen ift, benn alles
Grfolglofe und QLadjerliche ift haklid). Wir alle wiffen, mwie jdon alte Frauen
fein fonmen, und der Geift der IMobe hat e$ immer getuht. Und wenn it
und pon einer Frau, die mithjam Jugendlidteit vortaujden will, gefrdnft
abienden, o ift bad gar feine Moral, fondern nur ein Gefithl ber Krdnfung,
baf jemand etmad jehr leibenjdaftlich und mit vielen Mitteln verfudt, ohne
bak ¢ ihm gelingt, und dagu wahrideinlid) nod) die Verlehung unferer (ber
Bejchauer) Gitelfeit, daf man ung namlid) zumutet, jo dumm zu jein, daf
wit diefe Kiinfte nidt durd)jdhauen. ‘

Jm engften Jujammenhang mit unferem Gefithl, daf nur ber nuancierte
Menid) 1nsd wertooll ift, wasd fitrs Jnnerlide jo qut ivie fiird Auperlide gilt,
fteht bie anbdere Tatfadje, daf wir die glatten, pom L[eben unberiihrten Ge-
lidter nicht mehr ald die vollgiiltige Crfiillung unjerer Sehnjudt erfennen.
Wiederum ftellt fid) der Gebante ein, daf jede Miglidhfett und jdhon fein
fann, dbas jhlante zarte Madden, deflen Geficht uns fagt, wie fern fie allen
bent Dingen nod) ift, von denen anbdere {dhon iviffen, die Unberiihrie, in ber
it aber alle Keime 31 grofen Sdyidjalen 3u fehen glauben, ober bie anbdere,
pon Der i und fagen, daf fie immer in einem groBen Abftand von allem
Weltlidgen und trof allen Berithrungen bennod) unberithrt durd)s Leben
gehen wird, — bdad alled find und Thpen einer neuen ©Sdinbeit jo gut ie
andere Gefidter, in demen eine grofe Freude, ein unfdglides Sdidijal, ein
tiefer Sdhmers {dhon Biige eingegraben hat. Wir lehnen nid)td ab, und aud
allem fann und JFreude entgegenfommen. Bon jenem Begriff ber Sdpnheit,
pert Renan ald permeintlid) unverbriidlide Wahrheit einmal in den Worten:
_Toutes passions, toutes opinions nuisent & la beauté” geprdgt hat, will
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in unferen Sulturgencen jdon [dungjt niemand mehr etwad wifjen, wenn Iir
aud) tn mandem anberen dem Vorderjah diefer Meinung Wabhrheit 3uge-
jteben. ,,Le devoir de la femme c¢’est sa beauté, mais la beauté est un art
difficile. La beauté veut étre exclusivement cultivée. Ce qui peut y nuire
doit étre évité.” Nur meinen wir eine andere Schonheit.

Getif ift ed nidht unjer Veditrinis, von jedem Gefidhte gleid) dasd ganze
Gefithl ded Menjdyen und feine Viographic abzulejen. Eine Masdte der Kultur
berlangen oir, erwarten wir wohl alle.  Allein eine Heimlide Andeutung,
pte Warfe nes Lebens, modhten wir dod) nicdht nuffen, als cine Vertiindigunyg,
baf dann in ciner feltenen Stunbde der gange PVeenjd) Hervorleudten wird.
Der lehte Begriff ber menjdlichen Scdhsnbeit 1it fitr dic meiften von uns ja
poch) nidht in einer unbetveqten Antife ber jdhonjten Hellenijden Seit gegeben,
fondern 1m Bildbnid dber Mona Lija, dic Biige hat und cin Ladeln voller
Gehermmnijje und voll bes tefjten Wiffens von allen Dingen.

Bropoater Banslein.
Crzdhlung von M. T{diftjafomw.
(Sdluf.)

Der Gutdherr danfte bem Gansdlein fiir jeine jeltene Gutherzigfeit, be-
rubigte den andern, gab ihnen nod) einen [ehrpfennig auf den Weg, perab-
jhiebete fid) freundlid) von 1hnen und faf) ihnen tetlnehmend nad), ald fie
gingern.

Am Kreuzivege, o jie {id) trennen mupten, febten jie fid) unter eine Linbde
am Ufer ded Badyesd, wo wifden Crlenbitiden dad dburdjiditige Wajfer mur-
melnd itber dem gelben Grunde babhinglitt. :

,Qaf unsd zum legten Pale gujammen frithftiiden!” jagte der Genefene,
und die Tranen traten ihm dabei in bie Wugen.

L) fann nidt effen,” meinte Gandlein: ,aber laf und nod) einmal
bei briiderlichem Brot und Salz beifammen f{ien, weit und breit ift nie-
mand.”

Sie legten cinen Teil thred Wegproviantd aufd Grad; aber feiner pon
ihnen beriihrte ihn.

,C3 jdeint, Brubder, ed ift und nidt um’s Cifen zu tun”, bemerfte dasd
Gansdletn.

SRein, nidt um’d Gifen, Bruder.”

Gine Weile lang fafen fie jdiweigend; dann ftanben beide auf, fpradpen
ein Gebet, und fielen einander um den Hald, wobei fie weinten, wie Kinbder
weinen. Juleht rif fidh der Frembde aug der Umarmung Gdansleind los,
fiel ibm au Fiigen und jagte it Halberjtidter Stimme: ,Meine Seele, mein
Nugenlicht, bu, mein goldenesd Morgenrot! Wie joll id) mid) bon bir trennen,
und wie foll id) dir danfen, nicht blof auf diefer, jondern aud) in der andern



	Schönheit [Schluss]

